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Saarbrücken. „Das hat mich
schon erschüttert damals“, sagt
Roland Blum. Im Februar 1990,
zwischen Mauerfall und Wie-
dervereinigung, reiste der Fil-
memacher aus dem Taunus
durch die DDR. Was er sah,
„war ein graues, nach Braun-
kohle stinkendes Land, mit
schwarzen Flüssen, schreckli-
chen Straßen“. Und den Häu-
serfassaden habe man die Bom-
beneinschläge des Zweiten
Weltkriegs noch angesehen.
Blum beschloss, das zu doku-
mentieren – und den Wandel in
den Jahrzehnten danach.

„Mitgift“ heißt die sehens-
werte Langzeit-Doku, die auf
drei Zeitebenen erzählt: Nach
seiner ersten ausgiebigen Reise
1990 zog Blum zehn Jahre spä-
ter eine Zwischenbilanz, um
dann noch einmal 2013 zurück-
zukehren und seine Gesprächs-
partner von damals wieder zu
treffen – etwa Jörg Hannes, frü-
her Leipziger Umweltbeauf-
tragter, jetzt Ökobauer; Micha-
el Succow, Träger des Alterna-
tiven Nobelpreises, und Gislin-
de Woche: Früher war sie Che-
miefacharbeiterin in Bitterfeld,
heute pendelt sie zwischen Ar-
beitslosigkeit und „Strukturan-
passungsmaßnahmen“.

Dabei erzählt der Film, pro-
duziert mit einem bewusst aus
„Ossis“ und „Wessis“
zusammengestellten
Team, nicht chronolo-
gisch, sondern schnei-
det die verschiedenen
Zeiten immer wieder
gegeneinander. Da-
durch zeigt „Mitgift“
herbe Kontraste, zwi-
schen Altöl-Tümpeln
von einst und den vie-
lerorts heute tatsächlich blü-
henden Landschaften, wenn
auch eher ökologisch denn öko-
nomisch. Für Blum war die
Öko-Thematik nichts Neues: In
vielen TV-Reportagen hat er
sich weltweit immer wieder mit
Umwelt beschäftigt; in Ost-
deutschland drängte sich das
damals geradezu auf: „Die Elbe
etwa war noch finsterer und
noch stinkender als der Rhein
in den 50er und 60er Jahren.“

Als Blum mit der Idee einer
Langzeit-Doku bei TV-Sendern

vorsprach, fanden die „das zwar
toll, aber es war ihnen alles
zeitlich zu weit weg. Mitge-
macht hat dann niemand.“ Die
Dreharbeiten selbst liefen
nicht ganz reibungslos, beson-
ders nach dem Mauerfall.

„Wenn man damals mit
dem Mercedes vorfuhr
und eine Riesenkamera
zückte, war da anfangs
eine gewisse Scheu. Ich
musste erstmal Vertrau-
en gewinnen.“

Ein fremdes Land sei
das gewesen, trotz einer
gemeinsamen Sprache.
Was ihm besonders auf-

fiel, war die Angst der Men-
schen um die Zukunft und Ge-
sundheit ihrer Kinder. „Es war
eben nicht so, wie das gerne so
leicht behauptet wird, dass vor
allem der Wunsch nach Mallor-
ca und Bananen die Menschen
bewegte – die hatten Angst um
die Zukunft, auch wegen der
Umwelt.“ Der Film zeigt beson-
ders erschreckende Bilder von
1990 aus der Filmfabrik in Bit-
terfeld. Der damalige Umwelt-
beauftragte des dortigen Che-
miekombinats durfte Blum

zwar kein Interview geben,
aber er verschaffte ihm Zugang
zu den finstersten Ecken der
Chlorfabrik, die in den 20er
Jahren gebaut worden war – 60
Jahre später eine Dreckschleu-
der sondergleichen. „Da ist das
Quecksilber auf dem Boden ge-
schwommen, wurde zusam-
mengekehrt und wieder ins
System zurückgekippt.“ Es flog
so viel gefährlicher Schmutz
herum, dass, je nach Windrich-
tung, bei Gartenfesten die Per-
lonstrümpfe der Frauen Löcher
bekamen. „So war Bitterfeld.“

Heute sieht es dort weit bes-
ser aus. Überhaupt hätten die
Häuser im Land „dieses Ruß-
schwarz verloren“. Das ist auch
eine der Gründe Blums, den
Film zu produzieren (neben
der Betonung der ökologischen
Komponente im politischen
Protest): „Mitgift“ soll Bilder
einer Zeit zeigen, die nicht nur
vergessen oder verdrängt zu
werden droht, sondern auch vi-
suell weniger dokumentiert ist,
als man annehmen sollte. „In
den Archiven gibt es wenig da-
zu“, sagt Blum, „das DDR-Fern-
sehen hat sich von solchen The-

men in dieser Zeit vollkommen
ferngehalten“. Und das ZDF
habe sein Archiv in Berlin
durch Feuer- und Löschwasser-
schäden verloren.

Der Regisseur sieht seinen
Film nicht als dokumentari-
sche Filmkunst an, sondern als
journalistische Arbeit – gegen
das Vergessen. „Die Menschen
über 40 haben, was die Vergan-
genheit der DDR angeht, einen
heftigen Verdrängungsprozess
durchgemacht. Dazu tendiert ja
jede Gesellschaft. Und die jün-
gere Generation bis 30 Jahre
hat diese alten Bilder ja nie
selbst bewusst aufnehmen kön-
nen.“ Blum hat mal einen jun-
gen Tramper in Ostdeutsch-
land mitgenommen, erzählt er;
der habe sich bei der Fahrt –
über eine neue moderne meck-
lenburgische Autobahn – darü-
ber beklagt, dass viele Straßen
schon ziemlich kaputt seien.
„Die Menschen sind eben Ver-
drängungskünstler. Auch des-
wegen ist der Film wichtig.“

� „Mitgift“ läuft ab morgen im
Filmhaus (Sb). Kritik morgen
in unserer Beilage treff.region.

VEB Dreckschleuder
Die Ostdeutschland-Doku „Mitgift“ startet morgen in Saarbrücken 

Drei Mal ist Filmemacher Ro-
land Blum mit der Kamera durch
den Osten Deutschlands ge-
reist: 1990, 2000 und 2013.
Sein besonderer Blick galt dem
oft katastrophalen Zustand der
Umwelt in den letzten Tagen der
DDR. Wie sieht es heute aus?
Blühen die Landschaften? 

Von SZ-Redakteur
Tobias Kessler

Vorher – nachher: ein Blick auf Dresden 1990 und 23 Jahre später. FOTOS: FILMKINOTEXT

Roland Blum

NACHRICHTEN
.................................................................................................................

Nolde-Gemälde aus
Kirche gestohlen
Kopenhagen. Aus einer Kirche
in der Nähe von Ringkøbing im
Westen Dänemarks ist ein
wertvolles Gemälde des deut-
schen Malers Emil Nolde ge-
stohlen worden. Der Wert des
Bildes werde auf zehn Millio-
nen Kronen (1,3 Millionen Eu-
ro) geschätzt, meldete die dä-
nische Nachrichtenagentur
Ritzau. Es stammt aus dem
Jahr 1904 und trägt den Titel
„Christus zu Emmaus“. dpa

Saarländer Präsident
der Zupfmusiker
Frankfurt. Der Saarländer Tho-
mas Kronenberger ist neuer
Präsident des Bundes Deut-

scher Zupfmu-
siker e. V.
(BDZ). Die
Mitglieder der
Bundesdele-
giertenver-
sammlung
wählten Kro-
nenberger am
Sonntag ein-
stimmig an die
Spitze des

Fachverbands für Gitarren-
und Mandolinenmusik in
Deutschland. Das teilte der
Bund für Zupf- und Volksmu-
sik Saar e. V. mit, in dessen
Vorstand Kronenberger seit
über 30 Jahren aktiv ist. red

Keith Richards schreibt
Kinderbuch
London. Rolling-Stones-Gitar-
rist Keith Richards (70)
schreibt ein Kinderbuch über
seinen Opa und seine ersten
Versuche als Musiker. In dem
Bilderbuch will Richards von
seinem Großvater Gus erzäh-
len, der Jazzmusiker war und
ihn an die Musik heranführte,
wie er gestern ankündigte. Ri-
chards’ Tochter Theodora wer-
de die Bilder dazu gestalten.
Das Buch soll noch in diesem
Jahr erscheinen. dpa

Gitarrensammler stellt
spezielle Exemplare vor
Völklingen. Zum Abschluss der
Ausstellung „Pop emotion! E-
Gitarre“ am kommenden
Sonntag stellt der Luxembur-
ger Gitarrensammler Luc
Henzig im Weltkulturerbe
Völklinger Hütte einige seiner
Sammlerstücke vor. Zu ihnen
gehören unter anderem eine
Bassgitarre von Jack Bruce
und eine Fender Stratocaster
von Joe Bonamassa. Die Prä-
sentation beginnt um 15.30
Uhr. Der Eintritt ist frei. red

Das schönste Buch 
kommt aus Chile
Leipzig/Bonn. Der chilenische
Verlag Editorial Amanuta er-
hält für Bilderbücher mit Mär-
chen der Brüder Grimm den
Preis „Schönste Buchproduk-
tion“ der deutschen Unesco-
Kommission und der Stiftung
Buchkunst. Er ist mit 1000 Eu-
ro dotiert und soll am Freitag
auf der Leipziger Buchmesse
vergeben werden, wie die
Unesco-Kommission mitteilt.
Der Verlag werde für seine Il-
lustrationen zu den Märchen
Aschenbrödel, Dornröschen,
Schneewittchen und Rotkäpp-
chen ausgezeichnet. dpa
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Saarbrücken. Ach ja, der Komiker
Kaya Yanar hat es nicht leicht.
Zwar war er der erste Migranten-
sohn, der ins Comedy-Fernsehen
kam – seine Sendung „Was guckst
du?!“ startete schon 2001. Trotz-
dem musste der Deutschtürke am
Samstag in der Saarlandhalle zu-
erst klarstellen, dass er keinen
Zopf trägt. Die 2000 Zuschauer
wussten, was gemeint ist, besitzt
der deutsch-türkische Comedian
doch einen thematischen Dop-
pelgänger in Person des langhaa-
rigen Bülent Ceylan, der zufällig
am kommenden Wochenende in
die Saarlandhalle kommt. 

Anders als sein Konkurrent
verlegte sich Yanar in seinem
Programm „Around the World“
nur selten auf die Parodie, son-
dern plapperte munter drauf los
über seine Erfahrungen in ver-
schiedenen Teilen der Welt. Da-
bei betrieb er ethnische Studien:
Ob ihm einer der anwesenden
Italiener bestätigen könne, was
er einst in Venedig aufschnappte
– dass sich Männer in Italien in
den Schritt fassen, um sich Glück
zu wünschen. Ganz so sei das
nicht, wusste der Experte aus
dem Publikum, die Geste habe ei-
ne ähnliche Bedeutung wie drei-
mal auf Holz zu klopfen. Yanar
fiel es nicht schwer, daraus sei-
nen Witz zu ziehen. 

Wenig Hehl machte der 40-
Jährige aus seinem Privatleben
und dem frischen Liebesglück
mit einer Schweizerin, das ihn je-
doch auch zu dem ungewohnten
Sport des Skifahrens zwang – wo
doch Schnee „nicht das Element
des Türken“ sei. Seine Selbstdar-
stellung als Tollpatsch kam beim
Publikum ebenso an wie das
Spintisieren, etwa über den Sinn
einer schnellen A- sowie langsa-
men B-Post in der Schweiz. Oder
darüber, ob es sinnvoll ist, in Ka-
nada davor zu warnen, schlafende
Bären zu wecken. Das mehrheit-
lich weibliche Publikum dankte
mit Begeisterung. sedi

Witze ohne Zopf:
Kaya Yanars

Saarbrücker Gastspiel 

Mord im Nachtclub
Stimmungsmusik und Schlager: Der Stummfilm-Klassiker „Piccadilly“ bei den „Tagen Alter Musik im Saarland“ 

Saarbrücken. Was hat ein Stumm-
film mit Live-Musik bei den „Ta-
gen Alter Musik im Saarland“
(Tamis) verloren? Alljährlich ge-
rät Joachim Fontaine aus dem
Leitungsteam in Erklärungsnot.
Dabei fügt sich sein Konzept
stimmig ins Gesamtprogramm:
Fontaine möchte historische Auf-
führungspraxis erfahrbar ma-
chen – mittels eines authenti-
schen Kintopp-Besuchs wie anno
dunnemals, der den ästhetischen
Stellenwert des Stummfilms als
eigenständige Kunstform betont
und ein vergessenes Repertoire
hochwertiger Gebrauchsmusik
wiederbelebt. Nach zwei eher
dünn besuchten Film-Abenden
in den vergangenen beiden Jah-
ren war nun die Vorstellung von
„Piccadilly“ („Nachtwelt“, Groß-
britannien 1929) am Montag
mehr als ausverkauft – im
„Schauplatz“-Saal des Saarbrü-
cker Filmhauses mussten etliche
zusätzliche Klappstühle beige-
stellt werden. 

Der überwiegend gelbgetonte
spannende Schwarzweiß-Strei-
fen (Regie: Ewald André Dupont)
schildert Aufstieg und Ermor-
dung eines chinesischen Küchen-
mädchens in einem Londoner
Nachtclub. Die versierte Klavier-
begleitung übernahm Fontaine
selbst und stützte sich dabei
nicht auf die romantische Tradi-
tion der Leitmotiv-Technik, son-
dern auf originale Stimmungs-

musiken, die er in jahrelanger Ar-
chivsuche zusammengetragen
hat. Einleitend präsentierte er –
auch dies früher gängige Praxis,
um Zuschauer anzulocken – mit
der Sopranistin Noemi Schröder
Revue- und Schlagerhits von Ro-
bert Stolz, Walter Kollo und an-
deren. Trotz Heiserkeit schlug
sich Schröder tapfer, indem sie
sich in tiefere Stimmlagen flüch-
tete. Riesenapplaus. kek
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Die weiteren Tamis-Termine: Heute, 20 Uhr, Schinkelkirche
Bischmisheim: „Les Gentillesses de Monsieur de Boismortier“
mit dem Ensemble Uccellini; Morgen, 20 Uhr, Stiftskirche
St. Arnual: SR-Studiokonzert „Carl Philipp Emanuel Bach zum
300. Geburtstag“ mit dem Bach Consort Leipzig; Fr, 14. März,
20 Uhr, Christuskirche (Sb): „Tears of Melancholy“ mit dem
Ensemble „Les Violes“; Sa, 15. März, 20 Uhr, Stiftskirche: „Leip-
ziger Thomaskantoren vor Bach“ mit dem Ensemble VocArt
und dem Saarl. Barockensemble; So, 16. März, 18 Uhr, Evan-
gelische Kirche Saarlouis: Abschlusskonzert („Matthäuspassi-
on“ von Johann Valentin Meder) mit „Génération baroque“,
Straßburg. Infos und Karten: www.alte-musik-saarland.de kek

„Piccadilly“ wurde 1929 von Ewald
André Dupont gedreht. Joachim
Fontaine rekonstruierte die Film-
musik aus Quellen. FOTO: TAMIS 

Wien. Der Intendant des Wiener
Burgtheaters, Matthias Hart-
mann (50), ist im Zuge des Fi-
nanzskandals an der Bühne frist-
los entlassen worden. Das teilte
der österreichische Kulturminis-
ter Josef Ostermayer (SPÖ) ges-
tern mit. Zwei Rechtsgutachten
hätten schwere Mängel im Rech-
nungswesen und im Kontrollsys-
tem gezeigt. „Um weiteren Scha-
den für die Republik und das
Burgtheater abzuwenden, muss-
te dieser Schritt gesetzt werden“,
sagte Ostermayer. Hartmann be-
stritt alle Vorwürfe und kündigte
rechtliche Schritte an. Die Ent-
scheidung fiel nicht einmal 24
Stunden nach Hartmanns Ange-
bot, seine Position als Geschäfts-
führer bis zur Klärung aller Vor-
würfe ruhen zu lassen. Ostermay-
er sagte, die Auswertung von Gut-
achten habe ihm keine andere
Wahl gelassen. Diese hätten „er-
hebliche Verletzungen der Sorg-
faltspflicht eines Geschäftsfüh-
rers“ gezeigt. dpa

Kulturminister entlässt
Burgtheater-Chef

Matthias Hartmann 
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